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Hôchster Turm der Welt steht in Kanada

Ein riesiger Sikorsky-Skycrane-Hubschrauber -

der gr5flte semner Art in Nordamerika - setzte
arn 3. April dem nunmehr hbchsten freistehen-
den Bauwerk der Weit die Spitze auf. Bauherr
ist die weithin ais "CN" bekannte kanadisehe
Eisenbahn- und Konmunikationsgeseiischaft
Canadian National. Der CN-Turm in Toronto wird
im Jahre 1976 eingeweiht werden; er ist 550 m
hoch und iberragt somit noch das hbchste ver-
gleiclibare Bauwerk, den 533 m hohen Ostankino-
Turm in Moskau.
Durch den Einsatz des Skyerane (Himmelskran),

der eine Nutziast von 10 t tragen kann, erfor-
derte die Errichtung des Sendemastes nur rund
30 Tage im Vergieich zu 6 Monaten bei den her-
kb3mmlichen Methoden. Der spezieli fiir den
Turmi- und Antennenbau ausgeriistete Skycrane
holte die einzelnen Abschnitte des Mastes von
einem. Montageplatz im Osten des Baugelândes
und flog sie zur Turmspitze, wo er sie auf den
bereits errichteten Abschnitten absetzte.
Der nadelfërmige Stahlmast ragt 102 m aus dem

Betonturm, wiegt 290 t und wird Antennen ftir
die Canadian Broadcasting Corporation (die
Kanadisehe Rundfunk- und Fernsehanstalt CBC),
für kommerzieiie Sender sowie ffir Schui- und
Kabel-Fernsehgesellschaften tragen. Aul3erdem
wird dieser Hast für aile tKW-Rundfunkkanâle
im Raum Toronto, für den bewegiichen Funk-
dîenst sowie flir die Mikroweilen-Fernmeldean-
lagen der CN benutzt werden.
Nach dem Einbau wird der Hast eine 4 cm dicke
Ummantelung aus glasfaserverstâirktem Kunst-
stoff, einen sog. Radom, erhalten. Winterli-

che Eisregen und Sturmwinde k8nnen in Toronto
bei hohen Stahîbauten schwere Vereisung her-
vorrufen. Die Form und die glatte 0berflâche
des Radom-Mantels werden die Eisbildung auf
eine diinne Schicht beschràânken, die sich je-
weils schneii wieder ablbst und in Pulver-
schnee zerfâiiit.
Der Turm ist das erste Gebâude in dem Ent-

wickiungsprojekt "Metro Toronto", das 15 Jahre
in Anspruch nehmen wird und im Herzen von
Grog-Toronto 77 ha zwischen dem Geschâftszen-
trum und dem Ufer des Ontario-Sees uinfaf3t. Die
CBC sowie die neue Massey-Halie und das ge-
plante Tagungszentrum werden die unmittelbaren
Nachbarn des Turms sein.
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Der Skycrane-Hubschrauber setzt einen der 39 Telle des
Sendemastes au! den CN-Turm in Toronto, der heute dais
hâchste freistehende Bauwerk der Welt ist

An zwei der drei Seiten des Turms werden vergiaste Aufziige die Besucher zu
einer in 335 - 365 m, Hbhe befindlichen, sechsst65ckigen runden "Hitnmelsgondel"
(sky pod) bringen. Dort befinden sich versehiedene Sendeeinrichtungen, ein rotie-
render Speisesaal mit 450 Plâtzen, ein Foyer, offene und vergiaste Aussichts-
decks, Rundfunkstudios, eine Irbigstube und Ausstellungsrâume. Der CN-Turm ist
mehr ais doppeit so hoch wie Torontos bisher h8chstes Gebâiude, der "Commerce
Court",und wird mitten in einer Parklandschaf t stehen, die terrassenfbrmig zu
dem grogen Wasserbecken abfâ11t, welches das ErdgeschoB mit seinen Lâiden und
Restaurants umgibt und widerspiegelt. tber das Becken wird eine Brücke zur rund-
um vergiasten Rotunde arn FuBe des Turms fiihren.
Wie in einer vorn Bauherrn herausgegebenen. Broschüre festgestellt wird, wurde

der CN-Turm zwar ais Einrichtung fLir das Fernmeidewesen gebaut, doch soll er
auch "unbedingt ein Piatz ftir Menschen" werden. Bei einer Feier anlâf3iich der
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Der CN-Turm in Stichworten

H5he: 550 m
Gewicht: 130 000 t3
Betonmenge: 41 000 m
Spannstahl: 130 km
Bewehrungsstahl: 5000 t
Baustahi: 600 t
GrU5fte Abweichung von der
Senkrechten: 28 m
Funktechnische Anlagen:

Einrichtungen fLir das Fernsehen
(UH-F und VHF) und den UKW-Rundfunk,
fLir Mikrowellen-Lbertragung, fü~r
den beweglichen Funkdienst und fLir
das Kabelfernsehen.

Oberes Aussichtsdeck:
Adlerhorst: 457 m
Sichtweite: bis zu 160 km

Obere Rdume (Himmelsgondel):
Rotierendes Restaurant: H3he 350 m
Aussichtsplattform: Hbhe 341 m
Sichtweite: bis zu 120 km

Fas sungsvermbgen:
4 AufzLige: 2000 Personen pro
Stunde (in einer Richtung)
Rotierendes Restaurant: 450 Personen
Aussichtsplattform: 600 Personen
Restaurant im Erdgescho3:
300 Personen

Grundsteinlegung stellte der Vorsitzende und Prâsident der CN-Gruppe, Norman
J. MacMillan, fest, daI3 der Turm "eines der Weltwunder der Technik und Architek-

tur" sei und "eine internationale Fremdenverkehrsattrakt ion" bilden werde.

Die Bedürftigen slnd meistens Frauen

Von hundert Familienvorstânden, die sich der Zugehbrigkeit zum mânnlichen Ge-
schlecht erfreuen diUrfen, zâinlen 9,3 zu den Bediirftigen - aber wenn diese hundert
Familienvorstâinde das Pech haben, Frauen zu sein, dann gehôren plbtziich nicht
weniger ais 40,1 zu dem Kreis der BedLirftigen, d.h. Armen.

1961 hatten in Kanada 13,2 % aller Familien mit unzureichendem Einkommen einen
weiblichen Familienvorstand, 1973 waren es bereits 28,7 %. Dagegen machten im
gleichen Jahr die Familien, an deren Spitze eine Frau stand, insgesamt nur 8,6 %
aller Familien aus; unter den armen Familien waren sie also dreimal 50 oft anzu-
treffen wie in der Gesamtbevblkerung.

Fast zwei Drittel der alleinstehenden Personen mit zu niedrigem Einkommen sind
Frauen, und mehr ais zwei Drittel aller Frauen unter 25 Jahren hat ein Jahreseinr-
kommen, das unter 5000 $ liegt.

Tatsachen zum Thema Armut

Diese Angaben üiber die besondere Anfâlligkeit der Frauen fLir die Armut beleuch-
ten nur einen Aspekt der Informationen, die in dem Band "Tatsachen zum Thema
Armut in Kanada" (Canadian Fact Book on Poverty) enthalten sind, das der Kanadi-
sehe Rat fLir Gesellschaftsentwicklung (Canadian Council on Social Development)
herausgegeben hat. Die Grundgedanken und Verfabren, von denen die in Kanada ge-
brâuchlichsten Abgrenzungen des Existenzminimums und damit des Begrif fs Armut be-
stixnmt werden - die Leitwerte des Statistisehen Bundesamts, des Senatssonderaus-
schusses Liber Armut und des Kanadischen Rats fLir Gesellschaftsentwicklung - wer-
den hier in grogen ZLigen dargestelît. Auf3erdem werden Xnderungen in den Lebens-
haltungskosten und im Lebensstandard dazu benutzt, die gegenwàârtige Ha5he des
Existenzminimums zu veransehiagen. Schlief3lich werden auch Angaben Liber das Aus-
ma£3 und die Struktur der Artnut in Kanada gemacht sowie Liber die Einkommensver-
t ei lung.

"Es steht zu hoffen, daf3 dieses Buch ais knappe Zusammenfassung der wesentli-
chen Tatsachen zum Thema Armut und ais Leitfaden zu den wÎchtigsten Datenquellen
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dienen und so den Kanadiern helfen wird,' eines unserer hartnâckigsten und schwer
wiegendsten Probleme besser zu verstehen", erklârte der Direktor des Rats,
Reuben C. Baetz. "Auf3erdem erhoffen wir unls von dem Buch einen Beitrag zur For-
mulierung einer klugen Politik zur Beseitigung der Armut, denn gutes Verstâindnis
ist nur der erste Schritt zur Weisheit".

Der Kanadische Rat flir Gesellschaftsentwicklung ist eine private und gemeinnit
zige I«5rperschaft auf Bundesebene, die im Wege der Forschung und der Beratung
mit ihren Mitgliedern politische Richtlinien entwickelt und fardert, die sich
auf das Prinzip der sozialen Gerechtigkeit stiîtzen.

Millionenprogramm zur Erforschung der U1sande in Alberta

Die kanadische Bundesregierung und die Provinzregierung sind ibereingekommen,
in Aibertas Ô31sanden ein Umweltforschungsprogramm einzurichten, dessen Kosten
auf 40 Mio $ veranschlagt werden.

In einer gemeinsamen Verlautbarung umrissen der Bundesminister für Umwelt-
schutz, Frau Jeanne Sauvé, und Aibertas Umweltschutzminister W.J. Yurko einen
umfassenden Plan zur Koordinierung, Finanzierung und Durehfiihrung dieses Vorha-
bens. Das Projekt soll hauptsâichlich zur Beschaffung von Daten flir die Planung
von Umweltschutzma8nahien dienen, die bei der Gewinnung, dem Transport und der
Verarbeitung von Ôlsandprodukten zu treffen sind. Die Mittel sollen innerhalb
von zehn Jahren ausgegeben werden.

Der Vertrag gilt für fiinf Jahre und kann um bis zu fiinf Jahre verlângert wer-
den. Sowohl der Bund ais auch die Provinz Alberta werden pro Jahr je 2 Mio $
aufwenden.

Zu Anfang will man vor allem die erneuerungsfâhigen Vorkommen und die Umwelt-
bedingungen in den Ôlsanden von Athabaska ermittein, ein bisher nicht sehr in-
tensiv durchgefiihrtes Vorhaben.

Die Ergebnisse des Forschungsprogramms sollen ver3ffentlicht und der Regierung,
der Industrie und der tffentlichkeit ais Hilf e fUr die Entwicklungs- und Umwelt-
schutzplanung zugânglich gemacht werden.
An dem Projekt wird eine groBe Anzahl von Wissenschaftiern arbeiten, von denen

einige in Fort McMurray (Alberta) wohnen, andere dagegen Tage, Wochen und Monate
im AuBendienst verbringen werden. Augerden werden sich Beraterfirmen und Univer-
sitâten an dem Vorhaben beteiligen.
fie Augenarbeiten werdenin diesem Sommer mit der Einrichtung von Uberwachungs-

systemen und der Bestandsaufnahme der erneuerungsfâihigen Vorkommen anlaufen. Ai-
le Luf t- und Wetterdaten sollen an ein Teteoro1ogisches Zentrum in Fort McMurray
weitergegeben werden, wo man sie fUr die Entwicklung eines mathematischen Modefls
zur Vorhersage der Verschmutzung verwenden wird.
Abgase aus den Erdbl-Extraktionsanlagen ld5nnen den Ff lanzenwuchs beeinflussen.

Mit diesem Problem werden sich mehrere Untersuchungen befassen, wobei man insbe-
sondere die Wirkung von Schwefeldioxyd auf Pflanzen und Wâlder prüfen will.

Die Wasserüberwachungsstellen amn Athabaska-Flu3 sollen durch weitere Stationen
ergânzt und neue an den Nebenflüssen angelegt werden. Augerdem soll das Grund-
wassersystem in den Ô5lsanden erforscht werden. Da Schmutzstoffe von den Abbau-
stellen durch das 0berflâchen- und Grundwassernetz weitergetragen werden k85nn-
ten, will man dessen Verlauf im Gebiet der Ôlsande aufzeichnen.
Ferner wird man die Wasserverhâltnisse in Seen und Flüssen untersuchen, denn

etwaige in die Wasserwege abflieBende Abwasser k3nnten der Fischerei schaden.
Darüber hinaus soll der Wildbestand festgestellt und die Auswirkung der tÔlsande-
ErschlieLiung auf die Fauna untersucht werden.
Mit dem Fortschreiten des Abbaus werden Rehabilitierungsarbeiten auf den Ab-

baufelderu notwendig. Deshalb werden sich die Wissenschaftler auch mit der Frage
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befassen, wie man den Abraum lagern, geeignete Pflanzenarten und -vorrâte fiir
die Neuanpflanzung beschaffen und arn besten ein produktives Ôkosystem wiederher-
stellen kann.

Neue Motivmarken: subarktische Indianer

Vier arn 4. April erschienene neue 8-Cent-Briefmarken aus der Reihe "Kanadisehe
Indianerkultur" sind den subarktischen Indianer gewidmet und zeigen Artefakte,
Lebensstil, Kleidung und Symbole.

Ray Webber photographierte die Artetakte: eine Trommel, einen angesengten Ren-
tierschulterknochen, ein "Mitishi" (Perlenamulett), einen Frauenhut, einen ver-
zierten Bârenschâdel, einen Spielzeugbâren und ein Kanumodeil.

Die Marke zum Thema "Lebensstil" zeigt den
------------ Kutcha-Kutchin"-Tanz, den A.H. Murray nach einer

i;~"Canada 8' Original-Lithographie von M. & N. Hanhart ge-j zeichnet hat.
Lewis Parker verfertigte die Skizze des Kuit-
gewandes des Kutchinstammes fUtr die Briefmarke
"Kleidung", wâhrend Georges Beaupré die graphi-
sche Symbolmarke entworfen hat, die einen Donner-

vogel der Ojibwa und einen dekorativen Streifen
----- Do inem arkieReo reicht.vndrKit

~Ganada ~ ÇnDie Labrar Ube Queec, ordontrond die nârd-

liche Prârie quer durch das Becken des Mackenzie-

Flusses bis nach Alaska. In diesem riesigen Ge-
biet leben Indianer zweier Sprachgruppen: die

* Athapasken, die mit verschiedenen asiatischen
Gruppen entfernt verwandt sind, und die Algonkin.

Die Athapasken sind die westliche Sprachgruppe,
p. der die Kutchin-, Hare-, Dogrib-, Yellowknif e-,
M Kaska-, Sklaven-, Dekani-, Biber- und Tschip-

pewâer-Indîaner angehbren. Zu den Algonkin gehd-

-------------- ren die Ojibwa, Cree, Mistassini-Cree, Montag-

Canada8,I nais, Naskapi und die inzwischen ausgestorbenen
I Beothuk.

Die Indianer lebten weit Liber die rauhe Sub-j arktis verstreut, die wenig Nahrung bot. Im Win-
ter jagten sie in ihrem eigenen, abgeschlossenen

* j Gebiet zu Gruppen von rund 20 Familienangehbri-

gen. Im. Sommer kamen die Jagdgruppen, die je-
--------- weils eine eigene Stammesgruppe bildeten, hâufig

an guten Angel- oder Handelsplâtzen zusaminen.
Die subarktischen Indianern geh5rten zu den

ersten Nordamerikanern, die den Europâern begegneten. Wahrscheinlich kainen die
Beothuk in Kontakt mit den Wikingern, ganz sicher sahen sie John Cabot; dieser
beobachtete den Brauch der Beothuk, ihren Kb5rper mit rotem Ocker anzumalen, und
in der Alten Welt schlossen viele Menschen aus seiner Beschreibung dieser Gewohn-
heit, dag die Indianer rothâutig seien.

Saisonarbeiter von den Karibischen Insein und aus Mexiko

Wie der kanadische Bundesminister fütr Arbeitsmarkt und Einwanderung ktirzlich
erklârte, werden Saisonarbeiter von den Karibischen Inseln und aus Mexiko nach
Kanada kommen, um den Bauern und der Ernâhrungsindustrie beim Anbau, und bei der
Einbringung und Konservierung der diesjâhrigen Obst- und Gemtiseernte zu helfen.
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Das Programm fiir Saisonarbeiter aus dem karibischen Raum lâuf t seit 1966 und
soll den Mangel an kanadischen.Arbeitskrâften wâhrend der Zeit h8chsten Bedarf s
beseitigen. Es wird in Zusaxnmenarbeit mit den Regierungen von Barbados, Jamaika
und Trinidad und Tobago durchgefü.hrt. Im Anschlu3 an Besprechungen mit der mexi-
kanischen Regierung lief 1974 das Programm fiîr Saisonarbeiter aus Mexiko an.

Mit Hilf e dieser Programme will man das vorhandene Angebot kanadischer Arbeits
krâfte wâhrend der Haupterntezeit ergânzen, nicht aber kanadische Arbeiter er-
setzen. fie kanadîsehen Studenten, die einen grof3en Teil der zur Ernte eingesetz
ten Arbeitskrâfte ausmachen, kehren gerade dann in ihre Schulen und Universitâ-
ten zuriick, wenn die Ernte im September ihren H8hepunkt erreicht. Ohne die Hilfe
der karibischen und mexikanischen Arbeiter, die bis zum Abschlua der Ernte zur
Verfiigung stehen, kann spâtreifendes Erntegut deshalb of t nur unter groBen
Schwierigkeiten eingebracht werden.

1974 kamen insgesamt 5287 karibisehe Saisonarbeiter nach Ontario und 55 nach
Quebec zu vorübergehender Beschâftigung bei 504 Arbeitgebern. Von den 195 mexi-
kanisehen Saisonarbeitern, die 1974 nach Kanada kamen, gingen 147 nach Ontario,
32 Nach Alberta, 9 nach Manitoba und 7 nach Quebec.

Ein Haus aus Fibergias

Kiirzlich kam in Quebec ein neuartiges Fibergiashaus aus Fertigbauelementen auf
den Markt. Diese Bauweise ist zwar flir Fiberglashâuser bereits andernorts, vor-
nehmlich in Deutschland und in der Sowletunion,ausprobiert worden; das Modeil aus
Quebec wurde jedoch spezieli fiir kanadisehe Klimaverhâltnisse und Erfordernîsse
entworfen.
Nach Angaben der Vertriebsfirma Enterprises Idlu in Granby (Quebec) weist die-

ser Haustyp zahîreiche Vorteile auf: Massenproduktion, niedrige Kosten, Anpas-
sungsfâhigkeit, Wârme- und Lârmisolierung, niedrige Heizkosten, leichter Trans-
port usw. Jedes von der Fabrik aufgestellte Haus ist mit elektrischer Reizung,
Klimaanlage, Elektroherd und Ktihlschrank ausgestattet.
Das Standardelement miBt etwa 4 x 6 m und kostet 7400 $. Mehrere passende Ele-

mente k8nnen zu einem grUferen Haus zusammengefiigt werden.
Die Formteile der Elemente bestehen aus parallelen Platten aus glasfaserver-

stârktem Polyester mit einer PolyurethanschaumfUllung. Aile Bauelemente sind im
Rastermae gefertigt und einbaufertig vorfabriziert.

Nach Angaben der Herstellerfirma besitzt dieses Haus auf Grund der vorerwâ4hnten
Einzelheiten die Wârme- und Lârmisolierung einer 50 cm dieken Ziegelmauer. Glas-
faserverstârkter Polyester ist zwei- bis sechsmal so stark wie die gleiche Ge-
wichtsmenge Stahl und ist dabei fâ4u1nis- und korrosionsbestâindig, flammsicher,
luftdicht, wetter- und stof3fest.

Eine weîtere interessante Eigenschaft dieser Hâuser besteht darin, da£3 sie nur
sehr wenig geheizt zu werden brauchen - ein groeer Vorzug bei Brennstoffverknap-
pung.

Herausqegeben von der Informa tionsistelle des Ministeriums fiir Auswârtige
Angelegenheiten, Ottawa KiA 0G2.

Nachdruck unter Quellenangabe gestattet; Quellennachweise fiir Photos sind
im Bedarfsfall von der Redaktion (Mrs. Miki Sheldon) erha,ltlich. À4hnliche
Ausqaben dieses Information sblatts erscheinen auch in englischer, franzâ-
sischer und spanischer Sprache.

This publication appears in English under the titie Canada Weekly.
Cette publication existe également en français sous le titre Hebdo Canada.
Algunos nûmeros de esta publicaci6n parecen también en espafiol bajo el
titulo Noticiario de Canadà.
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